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TDciö die Siidfiroler betoegf

3m Eanbtag bes „Siroler ©tfcljlanbs" (amtlicher Rame für bie pro»
oing Vogen, b. h- für bas beutfchfpracljige Sübtirol) rourbe fjart um ein

3nbuftrieförberungsgefeh gekämpft. Siefes ©efetj mil! mit Steuergeibera
ber Sübtiroler bie Snbuftrien förbern. Samit mären bie Sübtiroler

groar gerne einoerftanben, aber fie mehren fid) bagegen, baff auf biefem

V3ege gugteicl) bie für fie fd)on fegt gefätjriidje italienifdje Unterroanbe»

rung nod) oerftärkt raerbe. ©s mürben uor allem — roie bereits unter

Rtuffolini — ein paar ©rofjbetriebe gefdjaffen, in benen eine grofje Rrt»

gatjl gugietjeuber 3taiiener befd)äftigt roerben könnte. Sie ©efetjesoorlage

ift oom Eanbtag am 3. Rugufi 1956 mit 15 gegen 5 Stimmen abge«

leljnt roorben. Sie gei)t nun an bas 3unenminifterium in Rom gur ©nt=

fdjeibitng.

Ser Rebaktor ber beutfd)fprad)igen Sagesgeitung „Solomiten", bie

in Vogen erfcijeint, ift oon ber aus 3talienern gufammengefetjten Vogener

Strafkammer gu acijt Rtonaten ©eföngnis, 80000 Eiren ©elbftrafe, einer

Sd)abenerfal3leiftung oon einer Rtillion Eiren unb gur Vegahlung fämt»

licljer Verfahrenskoften oerurteitt roorben roegen angeblicher Verleumbung
eines italienifd)en Rbookaten in Vrijen. Siefer hatte anläßlich ber Vri=

jener ©emeinberatsroahlen aus Rom fünf Millionen Eiren erhalten, um

UBahlpropaganba für bie italienifchen S^anbibaten treiben gu können.

Sübtiroler Rbgeorbnete bes italienifchen Parlaments richteten eine 3n=

terpellation an bie "Regierung, um gu erfahren, aus roeld)er Staatskaffe
biefe Reptiliengelber flammten. Sie roollten oor allem roiffen, ob biefe

fünf Riillionen aus beut 600=Rtillionen=Poften kommen, ber im italieni=

fdjen Haushaltsplan für Sprach» unb Äutturpropaganba in ben ©rettg»

gebieten oorgefehen ift. ©s mar nichts als fad)lid)e Parlamentsbericht»

erftattung, bah *>er Rebaktor ber „Solomiten" hierüber ausführlich be=

richtete, ünb bas ift bas „Verbrechen", beffentroegen er oerurteitt rourbe!

Sie ilntoerfität pabua oeranftaltet alljährlich in Vriren befonbere

Hod)fd)ulroochen. Ruch ia Rîeran unb Vogen finb feit 1945 oerfdjiebene

italienifdje bgro. „internationale" ^ulturinftitutionen eingegogen. Sie Süb»

tiroler fet)en barin ben fpftematifd)en Verfud), itjre größeren Stäbte immer

mehr in beit Vann ber italienifchen Kultur gu giefjen. Sie befürchten,

bah biefe Veranftaltungen, Sagungen unb „Vegegnungen", an benen
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Was die Südtivoler bewegt

3m Landtag des „Tiroler Etschlands" (amtlicher Name für die Pro-
vinz Bozen, d. h. für das deutschsprachige Südtirol) wurde hart um ein

Industrieförderungsgesetz gekämpft. Dieses Gesetz will mit Steuergeldern
der Südtiroler die Industrien fördern. Damit wären die Slldtiroler

zwar gerne einverstanden, aber sie wehren sich dagegen, daß auf diesem

Wege zugleich die für sie schon jetzt gefährliche italienische Unterwande-

rung noch verstärkt werde. Es würden vor allem — wie bereits unter

Mussolini — ein paar Großbetriebe geschaffen, in denen eine große An-
zahl zuziehender Italiener beschäftigt werden könnte. Die Gesetzesvorlage

ist vom Landtag am 3. August 1956 mit 15 gegen 5 Stimmen abge-

lehnt worden. Sie geht nun an das Innenministerium in Rom zur Ent-
scheidung.

Der Redaktor der deutschsprachigen Tageszeitung „Dolomiten", die

in Bozen erscheint, ist von der aus Italienern zusammengesetzten Bozener

Strafkammer zu acht Monaten Gefängnis, 80000 Liren Geldstrafe, einer

Schadenersatzleistung von einer Million Liren und zur Bezahlung sämt-

licher Berfahrenskosten verurteilt worden wegen angeblicher Verleumdung
eines italienischen Advokaten in Brixen. Dieser hatte anläßlich der Bri-
xener Gemeinderatswahlen aus Rom fünf Millionen Liren erhalten, um

Wahlpropaganda für die italienischen Kandidaten treiben zu können.

Südtiroler Abgeordnete des italienischen Parlaments richteten eine In-
terpellation an die Regierung, um zu erfahren, aus welcher Staatskasse

diese Reptiliengelder stammten. Sie wollten vor allem wissen, ob diese

fünf Millionen aus dem 600-Millionen-Posten kommen, der im italieni-
scheu Haushaltsplan für Sprach- und Kulturpropaganda in den Grenz-

gebieten vorgesehen ist. Es war nichts als sachliche Parlamentsbericht-

erstattung, daß der Redaktor der „Dolomiten" hierüber ausführlich be-

richtete. Und das ist das „Verbrechen", dessentwegen er verurteilt wurde!

Die Universität Padua veranstaltet alljährlich in Brixen besondere

Hochschulwochen. Auch in Meran und Bozen sind seit 1945 verschiedene

italienische bzw. „internationale" Kulturinstitutionen eingezogen. Die Süd-
tiroler sehen darin den systematischen Versuch, ihre größeren Städte immer

mehr in den Bann der italienischen Kultur zu ziehen. Sie befürchten,

daß diese Veranstaltungen, Tagungen und „Begegnungen", an denen
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meistens große V3orte über „©uropa" unb „Völkeroerftänbigung" fallen,

nur bagu bienen, bie ©eutfchfpracßigkeit Sübtirols gu oerbecken unb in

Vergeffenfjeit geraten gu laffen. Vom September 1956 an fjat nun Vogen

aucl) bie @t)re, bas „3nternationa(e S)ochfcf)ul=3nftitut Antonio Vosmini"

gu beherbergen. *21ts Vorbereitung tjatte fcßon 1954 eine „3nternationaIe

Vosmini=Vegegnung" ftattgefunben. ©er 1855 oerftorbene große ita=

lienifdje ©enker Vosntini — beffen große, am Utaturrecßt orientierte ßeßre

für (Suropa oiel bebeuten könnte — ßat aber in feinem geben mit Vo=

gen nichts gu tun gehabt. Seine ©eburtsftabt ift Vooereto im Orienter

©ebiet, in ber einft, in öfterreidjifdjer 3eit, bie „îlccabemia begli 2fgiati"
ein ßocßrangiges italienifdjes Kulturleben pflegte, mobei fie oon ben

V3iener 3entralbef)örben geförbert raurbe. Vooereto märe groeifellos für
ein 91osmini=3nftitut ber oorbeftimmte Ort geroefen. Ober aucl) bie fcl)öne

Oagungsftabt Strefa am gangenfee.* Slber an biefen Orten hätten bie

uneingeftanbenen Oîebengiele nicht oerfolgt roerben können. Vom täte

es an roirklicl) europäifcßer Haltung bann bem alten V3ien gleich,

es im Sübtirol eine beutfd)fpracl)ige Vkabemie für bie Vürger beutfcßer

3unge unterftüßte.
3n Vteran erfcljeint feit bem Kriegsenbe ber im gangen beutfdjen

Sprachgebiet recht angefefjene „Stanbpunkt", eine beutfd)fprad)ige 3eit=

fdjrift. Sie ift ein oon amtlichen Börner Stellen unterhaltenes Organ
ber oorfidjtigen italienifcßen Ißropaganba unter ber flagge ber europäi=

fcfjen Verftänbigung.
©as ßalbbaßige üfutonomieftatut für bie Legion, roeldje bie 1ßro=

oingen Vogen (mehrheitlich beutfcf)fprachig) unb Orient (itatienifcl), größer)

umfaßt, beftimmt kategorifch, baß 3talienifcf) bie 31mtsfpracl)e fei. ©as

hat gur Oolge, baß gum Veifpiel bie Sübtiroter ©emeinbeoorfteher unb

bie beutfd)fprad)igen Schulen unter fief) ben Scf)riftoerkef)r itatienifcl) füf)*

ren müffen. (Vian ftefle fiel) einen folchett 3uftanb für bas Steffin oor,
mit umgekehrtem Vorgeidjen!) Oie Sübtiroler oerlangen oergeblid) bie

©leid)bered)tigung bes ©eutfetjen mit bem 3tatienijcf)en als Sfmtsfpradje.

3tad) langioierigen Veratungen ift es bem Sübtiroler ganbtag (Ißrooing*

rat)** immerhin gelungen, in ber ©ienft= unb Ißerfonaloerorbnung ber

ßanbesoermaltung einige Vedjte für ben ©ebrauch ber Vtutferfpracße gu

* roo Vosmini geftorben ift
** am 7. 2Iuguft 1956
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meistens große Worte über „Europa" und „Völkerverständigung" fallen,

nur dazu dienen, die Deutschsprachigkeit Südtirols zu verdecken und in

Vergessenheit geraten zu lassen. Vom September 1956 an hat nun Bozen

auch die Ehre, das „Internationale Hochschul-Institut Antonio Rosmini"

zu beherbergen. Als Vorbereitung hatte schon 1954 eine „Internationale
Rosmini-Begegnung" stattgefunden. Der 1855 verstorbene große ita-

lienische Denker Rosmini — dessen große, am Naturrecht orientierte Lehre

für Europa viel bedeuten könnte — hat aber in seinem Leben mit Bo-
zen nichts zu tun gehabt. Seine Geburtsstadt ist Rovereto im Tricnter
Gebiet, in der einst, in österreichischer Zeit, die „Accademia degli Agiati"
ein hochrangiges italienisches Kulturleben pflegte, wobei sie von den

Wiener Zentralbehörden gefördert wurde. Rovereto wäre zweifellos für
ein Rosmini-Institut der vorbestimmte Ort gewesen. Oder auch die schöne

Tagungsstadt Stresa am Langensee.* Aber an diesen Orten hätten die

uneingestandenen Nebenziele nicht verfolgt werden können. Rom täte

es an wirklich europäischer Haltung dann dein alten Wien gleich, wenn

es im Südtirol eine deutschsprachige Akademie für die Bürger deutscher

Zunge unterstützte.

In Meran erscheint seit dem Kriegsende der im ganzen deutschen

Sprachgebiet recht angesehene „Standpunkt", eine deutschsprachige Zeit-

schrift. Sie ist ein von amtlichen Römer Stellen unterhaltenes Organ
der vorsichtigen italienischen Propaganda unter der Flagge der europäi-
sehen Verständigung.

Das halbbatzige Autonomiestatut für die Region, welche die Pro-
oinzen Bozen (mehrheitlich deutschsprachig) und Trient (italienisch, größer)

umfaßt, bestimmt kategorisch, daß Italienisch die Amtssprache sei. Das

hat zur Folge, daß zum Beispiel die Südtiroler Gemeindevorsteher und

die deutschsprachigen Schulen unter sich den Schriftverkehr italienisch füh-
ren müssen. (Man stelle sich einen solchen Zustand für das Tessin vor,
mit umgekehrtem Borzeichen!) Die Südtiroler verlangen vergeblich die

Gleichberechtigung des Deutschen mit dem Italienischen als Amtssprache.

Nach langwierigen Beratungen ist es dem Südtiroler Landtag (Provinz-
rat)** immerhin gelungen, in der Dienst- und Personalverordnung der

Landesverwaltung einige Rechte für den Gebrauch der Muttersprache zu

* wo Rosmini gestorben ist
** am 7. August 1956
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oerankern. So kann bcr Eanbesausfchujj bie ber Sanbesoenolltung unter*

ftellten Stellen ermächtigen, im 35erket)r mit biefer bie beutfcf)e Sprache

31t gebrauchen. ©3icl)tige "2tkten müffen aber boppelfprad)ig oerfaßt roerben.

©ie Sübtiroler Bürger Dürfen nun mit ben Stmtsftellen ber Canbesoer«

roaltung in ihrer 9Jiutterfprad)e oerkehren unb füllen auch entfpred)enb
"Slntroort erhalten. ©iefe Seftimmungen gelten auch für ben Eanbtag unb
bie £anbtagsämter. — ©ie 5lann=53eftimmung lägt befürchten, bag ben

Sübtirolern biefe iRechte fpäter roieber ftreitig gemacht roerben.

©emäj) einem oon bcr italienifchen Mehrheit bes 33ogner ©emeinbe*

rates am 28. 2Jîai 1956 burchgebriickten 23efcl)luf3 muj) ein <£l)ef ber

Rogner Stabtroache (Ißoligei) nicht ©eutfcf) können. ©iefer "23efchlug

rourbe com £anbesausfd)ufi rückgeroiefen. 3m SÖtonat îtuguft führten
bann langroierige "23erhanblungen bes ©emeinberates gu ber 3ufaßbe=

ftimmung, baß gu ben Prüfungsfächern für bie Stelle bes Stabtpoligei*
chefs als UBahlfach auch Seutfcf) gehöre. ©er ©h?f ber 33ogner Stabt*
roache muff alfo nicht ©eutfd) können; es roirb nur eingeräumt, baj) er

auch ®eutfcf) können barf.

Stile Stationsnamen in Sübtirol finb oon Hintes roegen groeifpra*

chig. So finb auch bie Bahnhöfe ftets mit beiben 9?amen oerfehen, gum

©eifpiel: 33olgano=18ogen. Um fo mehr rouubern fid) bie Sübtiroler, bah
bas amtliche fd)roeigerifche Kursbuch fotoie auch ber „S3ürkli" in ben

Angaben über bie poftautokurfe oon ©aoos nach ©ogen (792) unb

oon St. SJtoriß übers Stilffer 3od) (775a) nur bie italienifchen fRamen

oerroenben :

Subre ftatt Saufers
©lorenga „ ©lurns
Sluberno „ Sd)lurns

Sponbigna „ Sponbinig
SJterano „ SDTeran

©olgano „ iBogen

©ie feit Äriegsenbe auch amtlich roieber anerkannten beutfchfprad)igen
fltamen finb bie urfpriinglichen unb einheimifchen. ©ie italienifchen finb
künftliclje Schöpfungen bes italienifchen 9îationaliften (Sttore Solomei
unb mürben oom Safd)ismus groangstoeife eingeführt.
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verankern. So kann der Landesausschuß die der Landesverwaltung unter-

stellten Stellen ermächtigen, im Verkehr mit dieser die deutsche Sprache

zu gebrauchen. Wichtige Akten müssen aber doppelsprachig verfaßt werden.

Die Südtiroler Bürger dürfen nun mit den Amtsstellen der Landesver-

waltung in ihrer Muttersprache verkehren und sollen auch entsprechend

Antwort erhalten. Diese Bestimmungen gelten auch für den Landtag und
die Landtagsämter. — Die Kann-Bestimmung läßt befürchten, daß den

Südtirolern diese Rechte später wieder streitig gemacht werden.

Gemäß einem von der italienischen Mehrheit des Bozner Gemeinde-

rates am 28. Mai 1956 durchgedrückten Beschluß muß ein Chef der

Bozner Stadtwache (Polizei) nicht Deutsch können. Dieser Beschluß
wurde vom Landesausschuß rückgewiesen. Im Monat August führten
dann langwierige Verhandlungen des Gemeinderates zu der Zusatzbe-

stimmung, daß zu den Prüfungsfächern für die Stelle des Stadtpolizei-
chefs als Wahlfach auch Deutsch gehöre. Der Chef der Bozner Stadt-
wache muß also nicht Deutsch können? es wird nur eingeräumt, daß er

auch Deutsch können darf.

Alle Stationsnamen in Südtirol sind von Amtes wegen zweispra-
chig. So sind auch die Bahnhöfe stets mit beiden Namen versehen, zum
Beispiele Bolzano-Bozen. Um so mehr wundern sich die Slldtiroler, daß

das amtliche schweizerische Kursbuch sowie auch der „Bürkli" in den

Angaben über die Postautokurse von Davos nach Bozen (792) und

von St. Moritz übers Stilfser Joch (775x>) nur die italienischen Namen
verwenden!

Tubre statt Taufers
Glorenza „ Glurns
Sluderno „ Schlurns

Spondigna „ Spondinig
Merano „ Meran
Bolzano „ Bozen

Die seit Kriegsende auch amtlich wieder anerkannten deutschsprachigen

Namen sind die ursprünglichen und einheimischen. Die italienischen sind

künstliche Schöpfungen des italienischen Nationalisten Ettore Tolomei
und wurden vom Faschismus zwangsweise eingeführt.
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3n 33rijen rourbe eine betagte Frau famt ihrer Sodjter p einer tjoijen

©elbftrafe oerurteilt, roeil fie bie Fenfterläben ihres Sjäuschens rot unb

roeijj (alte Siroter £anbesfarben, gugteictj aber öfterreici)ifd)e Farben) hatte

anftreidjen taffen.
3n Faltern kamen junge 33urfct)en oor ©eridjt, roeil fie anlä^lid)

ber Äircijroeii) bei ber üblichen "Beleuchtung bes Kirchturms mit Sdjein*
roerfern bie oerbotenen „auslänbifchen" Farben aufleuchten liefen, roie

ber italienifdje ^3oIigift behauptete. 3n Wirklichkeit roaren es aber gar
nictjt biefe oerfemten Farben.

(Einige junge Siibtiroler rourben kürjlid), als fie oon einer 23erg=

roanberung prückkefjrten, bei 3nnici)en (Puftertal) oon italienifctjen Sol*
baten unter Führung ihres Offiziers angehalten, roeii fie beutfd)e £ieber

gefungen hatten. 3m Verlaufe ber Auseinanberfetpng gaben bie Soi*
baten mehrere Sdjüffe in bie £uft ab.

2>er Sohn eines 33oper "ftechtsanroalts, ber bei feinem *33ater in ben

Ferien roeitte, rourbe oon einem italienifctjen 33at)nbeamten am Boper
Bahnhof geohrfeigt, roeil er in beutfeher Sprache um eine Auskunft ge*

beten hatte.

3efp Bauernburfdjen aus ber Binfdjgauer ©emeinbe Scl]luberns (ita=

lienifd) : Siuberno) rourben p insgefamt 350000 £iren ©eibftrafe oer=

urteilt, roeii fie eine kommuniftifche (b. h- itaiienifdge, benn Siibtiroler
Kommuniften gibt es nicht) Wahloerfammlung burdj pfiffe geftört haben.

35.

IDas im gebt

3n Algerien kämpfen auch aieie ©Ifäffer. Weil fie miiffen. 3njroi*
fdjen erphit man fich in ihrer irjeimat, ianbauf, lanbab, ben Witt'- „Sie
nächfte Kolonie bie Frankreich nach Algerien oeriieren roirb, ift bas

©Ifafj!" (35on Oteifenben oerbürgt.)
Sie in Strasburg erfci)einenbe MRP=3eitung „Le Nouvel Alsacien"

(fogenannte „édition bilingue", in Wirklichkeit beutfchfpradjige 3eitung
mit frangöfifchem Pflichtteil) trägt feit einigen Wonaten klein gebruckt
ben Untertitel „Ser ©Ifäffer". @s ift ber ursprüngliche Oiaine, mit bem

bie Abonnenten ihre 3eitung immer noch benennen.

Sie in ber gleichen Sruckerei erfdjeinenbe Wochengeitung „L'Ami du

Peuple" (im Untertitel „2)er 33olksfreunb", mit roeldjem Otamen bie
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In Brixen wurde eine betagte Frau samt ihrer Tochter zu einer hohen

Geldstrafe verurteilt, weil sie die Fensterläden ihres Häuschens rot und

weiß falte Tiroler Landesfarben, zugleich aber österreichische Farben) hatte

anstreichen lassen.

In Kältern kamen junge Burschen vor Gericht, weil sie anläßlich

der Kirchweih bei der üblichen Beleuchtung des Kirchturms mit Schein-

werfern die verbotenen „ausländischen" Farben aufleuchten ließen, wie

der italienische Polizist behauptete. In Wirklichkeit waren es aber gar
nicht diese verfemten Farben.

Einige junge Südtiroler wurden kürzlich, als sie von einer Berg-
Wanderung zurückkehrten, bei Innichen (Pustertal) von italienischen Sol-
daten unter Führung ihres Offiziers angehalten, weil sie deutsche Lieder

gesungen hatten. Im Verlaufe der Auseinandersetzung gaben die Sol-
daten mehrere Schüsse in die Luft ab.

Der Sohn eines Bozner Rechtsanwalts, der bei seinem Vater in den

Ferien weilte, wurde von einem italienischen Bahnbeamten am Bozner
Bahnhof geohrfeigt, weil er in deutscher Sprache um eine Auskunft ge-

beten hatte.

Zehn Bauernburschen aus der Binschgauer Gemeinde Schluderns (ita-
lienisch: Sluderno) wurden zu insgesamt 350000 Liren Geldstrafe ver-

urteilt, weil sie eine kommunistische (d. h. italienische, denn Südtiroler
Kommunisten gibt es nicht) Wahlversammlung durch Pfiffe gestört haben.

B.

Was im Tlsast geht

In Algerien Kämpfen auch viele Elsässer. Weil sie müssen. Inzwi-
schen erzählt man sich in ihrer Heimat, landauf, landab, den Witz: „Die
nächste Kolonie die Frankreich nach Algerien verlieren wird, ist das

Elsaß!" (Bon Reisenden verbürgt.)
Die in Straßburg erscheinende IUlîp-Zeitung „bs blouvel ^Isscien"

(sogenannte „öüition bilingue", in Wirklichkeit deutschsprachige Zeitung
mit französischem Pflichtteil) trügt seit einigen Monaten klein gedruckt
den Untertitel „Der Elsässer". Es ist der ursprüngliche Name, mit dem

die Abonnenten ihre Zeitung immer noch benennen.

Die in der gleichen Druckerei erscheinende Wochenzeitung „b'^mi ctu

peuple" (im Untertitel „Der Bolksfreund", mit welchem Namen die
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